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Ein Hauch von Schokolade

Neues aus dem „Butterfly“

Von Sita Torasi

 

 

 

Frustriert schob Gabriela den Terminkalender in die oberste Schublade ihres Arbeitsplatzes hinter dem Anmeldeschalter. Es war einfach ungerecht! 

Ständig war sie von Damen umringt, die mit erwartungsvollem Blick das „Butterfly“ betraten und es Stunden später mit glänzenden Augen wieder verließen. Die meisten Kundinnen ließen sich sofort einen neuen Termin geben, manche kamen sogar mehrmals die Woche. 

 

Schon lange sehnte sich Gabriela danach, auch einmal in den Genuss einer Behandlung zu kommen. Am liebsten von Anthony. 

Immer, wenn sie ihn durch die Gänge gehen und in einem der Behandlungsräume verschwinden sah, folgte ihr Blick seinem muskulösen Körper und sie wünschte sich, mit der Dame die ihn erwartete, tauschen zu können. 

Seine dunkle Haut stand in starkem Kontrast zu seiner weißen Kleidung und das fand Gabriela außerordentlich sexy. Er erinnerte sie immer an heiße Schokolade mit einer Haube aus Sahne. Unwillkürlich leckte sie sich über die Lippen und ihr Herz klopfte schneller. Ob er so lecker schmecken würde wie dieses himmlische Getränk? Wie gern würde sie das einmal testen. Doch zum einen wusste sie nicht, wie ihr Kollege reagieren würde, wenn sie plötzlich als Kundin vor ihm stand und zum anderen fehlte ihr ganz einfach das Geld für dieses Abenteuer. 

„Hallo Gabriela, ist Anthony schon da?“ 

Gabriela sah auf und direkt in das Gesicht dieser blonden Schönheit namens Cindy. Ausgerechnet die wollte Anthony! Gabriela musste sich zusammenreißen, um sich ihren Unmut und ihren Neid nicht anmerken zu lassen. 

„Einen Augenblick noch, ich bringe Sie gleich in den Salon 3.“ 

In Gedanken überschlug sie ihre Ersparnisse, holte gleichzeitig den Terminkalender hervor und überflog Anthonys Termine. Sie musste es einfach tun, egal was ihre Finanzen dazu sagten. Freitagabend, der letzte Termin war noch frei – das passte einfach perfekt. Wie in Trance schrieb sie einen Fantasienamen ein, so würde niemand erkennen, wer sich hinter der Kundin verbarg. 

Dann stand Gabriela auf und geleitete die blonde Cindy zu ihrem Termin. 

 

Endlich Freitag! Die letzten Tage hatten sich endlos wie Kaugummi lang gezogen. 

Gabriela hatte sich an diesem Morgen besonders viel Mühe mit ihrem Make-up gegeben und außerdem hatte sie sich für diesen Anlass leuchtend rote Dessous gekauft. Diese warteten in ihrer Tasche darauf, endlich getragen zu werden. 

Eine Stunde vor dem so sehnlich erwarteten Termin verschwand Gabriela in der Damenumkleidekabine, um sich frisch zu machen und umzuziehen. Bei einem Blick in den Spiegel sah sie die hektischen roten Flecken, die sich vor Aufregung auf ihrem Hals breitgemacht hatten, aber auch, dass der Ausdruck ihrer Augen denen der erwartungsfreudigen Kundinnen aufs Haar glich. Ihre roten Flecken überdeckte sie mit einer Schicht Puder und zog ihre Lippen mit dem neuen kussechten Lippenstift nach. Was würde Anthony dazu sagen, wenn er entdeckte, dass sie sein Termin war? Plötzlich fürchtete sich Gabriela davor, er könne sie abweisen. Dabei hatte sie alles Geschäftliche erledigt und die horrende Summe für ihr Abenteuer bereits gezahlt. Also musste er darauf eingehen, er konnte schließlich keine Kundin abweisen, weil sie ihm nicht gefiel oder eben, weil sie seine Kollegin war. 

Erst fünf Minuten vor ihrem Date, wie sie es insgeheim nannte, fiel Gabriela ein, die Kollegen könnten bemerken, dass sie diejenige welche war. Doch nun war es zu spät, sie konnte keinen Rückzieher mehr machen – oder doch? Sie bekam Angst vor ihrer eigenen Courage. 

Ein Blick auf ihre Armbanduhr zeigte ihr, dass Anthony bestimmt schon warten würde. Sollte sie – oder sollte sie nicht? 

„Gabriela“, Anthonys Stimme schreckte sie auf. „Meine Kundin ist noch nicht da. Hat sie abgesagt?“ 

„Sie wird gleich hier sein“, versicherte Gabriela und hoffte, er würde ihre Unruhe nicht bemerken. 

„Okay, dann gehe ich noch schnell einen Kaffee trinken. In fünf Minuten bin ich zurück.“ 

Gabriela nickte und sah Anthonys Gestalt hinterher. 

Du wolltest es, sagte sie sich immer wieder, du wolltest es so sehr, warum kneifst du jetzt? 

Schließlich erhob sie sich, straffte ihre Schultern, trat hinter dem Anmeldeschalter hervor und schritt langsam durch die Gänge des „Butterfly“. Der dicke rote Teppich verschluckte die Geräusche ihrer Schritte, sie hörte nur die leise Musik, die aus den unsichtbaren Lautsprechern ertönte. 

Mit dem messingfarbenem Schlüssel öffnete sie die Tür zum Raum 5. Das Zimmer war ein Traum aus 1001 Nacht und faszinierte Gabriela von allen Räumen am meisten. Ein Diwan stand mitten im Raum, hauchzarter Tüll hing von der Decke herab und war raffiniert um den Diwan drapiert. Unzählige dicke Kissen, in rot und gold gehalten, lagen verteilt auf dem Boden. 

In Gedanken sah sie sich schon mit Anthony auf dem Boden wälzen.  

Auf einem niedrigen goldenen Tisch standen die obligatorische Champagnerflasche und zwei Gläser. Gabriela öffnete mit einem leisen Plopp die Flasche und schenkte ein. In einem Zug trank sie ihr Glas leer, in der Hoffnung, der Champagner würde ihr ein wenig die Nervosität nehmen. Sie schenkte nach und zuckte zusammen, als sie hinter sich die Tür klappen hörte. 

„Gabriela, hat die Dame doch abgesagt?“ 

Mit einem Ruck drehte sich Gabriela um. „Nein...“ Sie spürte, wie ihr die Hitze ins Gesicht schoss. Um ihre Verlegenheit zu überspielen, nahm sie beide Gläser und reichte eines davon Anthony. 

Nun dämmerte es ihm. „Du...?“ 

Sie nickte, dann platzte es aus ihr heraus. „Warum sollen es immer die anderen Frauen sein, die sich von dir verwöhnen lassen? Das ist ungerecht!“ 

Anthony verzog seinen Mund zu einem amüsierten Grinsen. „Aha.“ 

„Ja! Das ist verdammt ungerecht“, wiederholte Gabriela energisch. 

Anthony trat einen Schritt näher und strich ihr sanft über die Wange. „Recht hast du, warum immer die anderen.“ Er nahm ihr das Glas ab und küsste die Innenseite ihres Handgelenks. 

Leise seufzend schloss Gabriela die Augen. 

„Ist das jetzt ein offizieller Termin?“ 

Sie nickte. „Ich habe schon bezahlt.“ 

„Aha. Und warum hast du dich für mich entschieden?“, fragte er. 

Nein, das konnte sie ihm wirklich nicht gestehen, er würde es vielleicht falsch verstehen. Daher reagierte sie nicht auf seine Frage. 

„Magst du es exotisch? Die Wahl des Raumes zeigt das zumindest.“  

„Weiß nicht...“, gestand Gabriela und kaum hörbar fügte sie hinzu: „Ich mag heiße Schokolade mit einem Hauch von Sahne.“  

Anthony schaute sie irritiert an und schien nachzudenken. „Kannst du haben...“, grinste er schließlich.  

Er zog Gabriela zu sich heran, streifte mit seinen Lippen ihre Schläfe und nestelte an ihrem hochgesteckten Haar, bis er die Haarnadeln entfernt hatte. Mit seinen Fingern durchkämmte er ihr Haar, das sich nun in dicken, dunklen Strähnen über ihre Schultern legte. 

„Zieh dich aus, zeig mir, wie du das machst“, forderte er und setzte sich auf eines der Kissen auf dem Boden. 

„Ich soll...“ 

„Ja, leg einen Strip hin. Das kannst du doch?“  

So etwas hatte sie nicht erwartet und sie zögerte. Mussten die anderen Frauen das auch tun? 

„Nun mach schon, zeig’s mir.“ 

Langsam begann Gabriela ihre Bluse zu öffnen. Sie schloss die Augen und versuchte sich auf die einschmeichelnden Klänge aus den Lautsprechern zu konzentrieren. Ihre Bewegungen erschienen ihr zuerst hölzern und ungelenk doch allmählich verlor sie ihre Scheu und ihre Hüften wiegten sich aufreizend im Rhythmus der Musik. Die Bluse fiel zu Boden. Sie öffnete den Reißverschluss ihres Rockes und auch er glitt unter den kreisenden Hüften zu Boden. 

Sie tanzte nur in ihren roten Dessous - der Spitzencorsage, dem hauchdünnen String und halterlosen Strümpfen - vor Anthony. 

„Jetzt die Strümpfe!“ 

Gabriela schritt wie in Zeitlupe zum Diwan und stellte einen Fuß darauf ab. Langsam rollte sie den Strumpf von ihrem makellosen Bein und legte Anthony die hauchdünne Seide um den Hals. Sie bemerkte den Blick, den Anthony direkt auf ihre Mitte richtete und überlegte, was er wohl als nächstes fordern würde. 

Der zweite Strumpf folgte. 

„Komm näher!“ 

Dicht vor ihm blieb sie stehen. 

Er saß noch immer auf dem Kissen, den Rücken an den Diwan gelehnt. Seine Hände umfassten ihre Knöchel und er zog sie so weit heran, bis sie direkt über ihm stand. Seine Finger zogen eine heiße Spur an ihren Beinen entlang nach oben. Mit kurzem Druck spreizte er ihre Schenkel. Sein Blick wich nicht von der Stelle zwischen ihren Beinen, die inzwischen vor Erregung mächtig pochte. Er schob das schmale Stoffband ihres Strings beiseite und berührte ihre Mitte. 

Die Berührung überraschte Gabriela, obwohl sie sie herbeigesehnt hatte. 

Er schob einen Finger in sie hinein und bewegte ihn langsam hin und her. Ein zweiter folgte. 

Sie schwankte, konnte sich kaum noch auf den Beinen halten. „Anthony...,“ stammelte sie. 

„Das war es doch, was du wolltest“, sagte er nur und zog sie mit seiner freien Hand zu sich herab. Die andere Hand spielte weiter in ihr und machte sie verrückt. 

Sie stöhnte auf. 

„Du wirst noch nicht kommen – noch nicht jetzt. Also halt dich zurück.“ 

„Ich kann nicht...“ 

„Oh doch, du kannst. Wir haben gerade erst angefangen...“ 

Er zog sich aus ihr zurück. 

Sie seufzte enttäuscht auf. 

„Mach die Augen zu.“ 

Gehorsam schloss sie ihre Lider und fühlte, wie ihr Anthony etwas um die Augen band. War das etwa ihr Strumpf? Sie wusste es nicht. Und überhaupt, sie hatte nicht gewusst, wie fordernd Anthony sein konnte und dass er so beherrschend war. Aber sie gestand sich ein, dass sie genau diese Situation genoss, wie sie noch nie ein sexuelles Erlebnis genossen hatte. An ihrer Seite, in Höhe ihres Strings spürte sie etwas Kaltes auf der Haut und ein kurzes metallenes Geräusch. Das gleiche auf der anderen Seite. Dann löste sich das winzige Stückchen Stoff und er zog es zwischen ihren Beinen hervor. Es kribbelte an ihrer Haut und ein Schauer durchfuhr sie. 

„Krabbel über mich, bis du auf dem Diwan kniest“, sagte Anthony. 

Unbeholfen befolgte sie seine Bitte. Ja, sie war überzeugt, dass es eine Bitte war. Seine Stimme klang weicher und nicht mehr fordernd. Sie kniete breitbeinig auf dem Diwan, ihren Po in die Höhe gereckt. In dieser Position fühlte sie sich ihm vollkommen ausgeliefert und sie war froh über die Augenbinde, die für sie eine Art Schutz darstellte. 

Hinter ihr hörte sie es rascheln und sie vermutete, Anthony drehe sich zu ihr um. Sie wartete, nichts geschah. „Anthony?“ 

„Ich bin da, keine Angst. Ich sehe dich gerade an, du bist hinreißend schön in dieser Position. – Wirklich hinreißend. Und ich verspreche dir, du wirst es nicht bereuen dich für mich entschieden zu haben.“ 

Was hatte er vor? 

Gabriela spürte seine Hände, die sich um ihre Pobacken legten, seinen Atem auf ihrer Haut und sie hoffte, er würde sie küssen, dort küssen, wo sie sich seine Lippen so dringend wünschte. 

Er ließ sie zappeln. Langsam massierte er ihr Hinterteil, zog ihre Schamlippen auseinander – und ließ sie warten. 

„Tu etwas“, rief sie. „Verdammt noch mal tu es!“ 

„Was soll ich tun?“ 

„Ich brauche deine Berührungen, deine Finger in mir...“ 

Er schob einen Finger ein winziges Stück in sie. 

„So?“ 

„Tiefer.“ 

Er bewegte ihn ein wenig tiefer in sie. 

„Weiter...“ 

Er schob in ganz hinein, zog ihn wieder raus und ließ sie wieder warten. 

„Das kannst du nicht tun!“ 

„Was kann ich nicht tun?“ 

„Du kannst mich nicht warten lassen, ich habe dich bezahlt!“, rief Gabriela und stöhnte im gleichen Moment auf, als Anthony seine Finger fester in sie schob. 

„Willst du es so? ... Oder so?“, hakte er nach und begann ihre Perle zu massieren. Gabriela wand sich unter seinen fordernden Händen, sie wusste nicht mehr, wie ihr geschah und schrie auf. Ein heftiger Orgasmus erschütterte sie. 

Sie konnte sich nicht mehr auf den Knien halten und sackte zusammen. 

„Du wirst doch nicht etwa schon schlapp machen. Du hast viel mehr verdient.“ 

„Nur einen Moment verschnaufen“, bat Gabriela. 

Anthony reagierte nicht auf ihre Bitte und brachte sie wieder in die kniende Position. „Wenn du wüsstest, wie mich dein Anblick antörnt“, flüsterte er und strich über die Nässe, die er aus ihrem Innern herausgelockt hatte. Er umkreiste ihre Klitoris, bis Gabriela erneut aufstöhnte. 

„Tut mir Leid, Süße, aber jetzt wird’s privat“, verkündete er und begann, ihre pochende Perle mit der Zunge zu bearbeiten. 

„Ja...“ 

Er leckte und saugte bis Gabriela glaubte den Verstand zu verlieren. Ein weiterer Orgasmus überrollte sie. Sie rutschte vom Diwan auf den Boden und Anthony umfing sie mit seinen starken Armen. Er küsste ihren Hals, löste die Augenbinde und drehte sie zu sich herum. In seinen schwarzen Augen las Gabriela wie in einem Buch. Er wollte mehr, viel mehr von ihr, als laut Geschäftsstatuten erlaubt war. Und sie wollte es auch. 

Hastig öffnete er die Haken ihrer Corsage, die sie als einziges Kleidungsstück die ganze Zeit getragen hatte. Seine Hände liebkosten ihre Brüste und seine dunkle Haut auf ihrer weißen fand Gabriela unglaublich erotisch. Sie beugte sich über ihn um endlich zu erfahren, wie er schmeckte. Sie küsste sein Gesicht, seinen Hals, knabberte an seinem Ohr und schließlich fand sie seinen Mund. Er schmeckte herrlich, viel besser als Schokolade mit Sahne. 

„Ich will dich, Anthony, ich will dich ganz“, stammelte Gabriela zwischen ihren heißen Küssen und zerrte an seiner Kleidung. 

„Ich dich auch.“ Anthony zog sich das Shirt über den Kopf. Sein Oberkörper war schlank, aber muskulös und Gabriela knabberte vor Aufregung auf ihrer Unterlippe, als er den Reißverschluss seiner Hose öffnete. 

Sie hatte von dem Mythos gehört, dass Farbige unten herum gut gebaut seien, es aber nicht so richtig geglaubt. Nun wurde sie eines besseren belehrt. Sie schnappte nach Luft. Steil und dunkel ragte seine Männlichkeit in die Höhe. 

Wie um alles in der Welt konnte sie ihn in sich aufnehmen? 

Anthony schien ihre Ängste zu erraten. „Ich bin vorsichtig“, versprach er. 

Er zog sie in die Arme und während er sie mit seiner heißen Zunge ablenkte, sanken sie auf die Kissen am Boden. Er schob Gabriela ein Kissen unter den Po und öffnete ihre Beine. Seine Hände strichen über ihre Beine, ihren Bauch bis zu ihren Brüsten. Er spielte mit ihren harten Spitzen, während sein Kopf zwischen ihren Beinen versank und seine Zunge in ihrem Innern verschwand. Er tat mit seiner Zunge das, was er später mit seinem riesigen Stab tun würde. Er war unglaublich geschickt, er wusste, wie er sie bis kurz vor den Höhepunkt treiben konnte um sie dann zappeln zu lassen. 

Sie flehte ihn an, endlich weiter zu machen. 

Und dann tat er das, was sie so herbeisehnte und vor dem sie sich gleichzeitig fürchtete. Seine Spitze forderte in ihr Innerstes eingelassen zu werden. Sie öffnete sich für Anthony und schlang ihre Beine um seinen Körper. Er schob sich unglaublich sanft in sie hinein, viel behutsamer als sie es für möglich gehalten hatte. Langsam und mit jeder Bewegung glitt er tiefer. 

Obwohl er vorsichtig war, glaubte Gabriela, ihr Schoß würde seine Länge nicht aushalten können. Dennoch wollte sie ihn tief in sich spüren und wand sich lustvoll unter ihm. Sie konnte nicht genug kriegen. 

Anthony trieb sie immer weiter in die Ekstase. Als sie spürte, dass sie wieder explodieren würde, schrie sie: „Tiefer!“ 

Da hielt ihn nichts mehr, er bäumte sich auf und kniete nun zwischen ihren Beinen. Mit beiden Händen umfasste er ihren Hintern und bohrte sich so weit in sie hinein, wie es irgendwie ging. Immer schneller stieß er zu, angetrieben von Gabrielas spitzen Schreien. 

Ein heftiges Zucken durchzog Gabrielas Körper, sie fühlte sich durch die Macht des Orgasmus einer Ohnmacht nahe. Kraftlos ließ sie ihre Glieder auf den Boden sinken. 

Im selben Moment entlud sich Anthony auf ihrem Bauch. 

 

Es dauerte eine Weile, bis Gabriela registrierte, dass sie in Anthonys Armen lag. Er strich über ihren Bauch, verrieb dabei sein Ejakulat auf ihrem Körper. 

„Was hast du nur mit mir gemacht, dass ich mich so vergessen konnte?“, flüsterte Anthony an ihrem Ohr. „Wir müssen das unbedingt wiederholen. Aber nicht hier.“ 

Gabriela lächelte matt. „Ich weiß nicht, ob ich dich noch einmal aushalten kann...“ 

„Das wirst du.“ 

Ja, er hatte Recht, das würde sie. Schon jetzt spürte sie die Sucht nach dieser heißesten Schokolade die sie je gekostet hatte, und die er wieder mit einem kräftigen Schuss Sahne krönen würde. 

 

 

ENDE

 

Besuchen Sie uns auf www.Club-der-Sinne.de, und stöbern Sie in unserem umfangreichen Sortiment an erotischer Literatur!
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